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Heute erlebt unsere Gesellschaft die Epoche der Wiederherstellung 
und Belebung des verlorenen Erbes. Die Erneuerungsideologie will 
nichts anderes, als den Zusammenhang der Kulturwerte der vorigen 
Generationen mit der Gegenwart herzustellen. Im Laufe der histori-
schen Entwicklung hatte Rußland zu keinem westeuropäischen Staat 
so enge Beziehungen wie zu Deutschland. 
Unser Leben besteht jedoch auch aus Zufälligkeiten und Über-
raschungen. Zufällig stieß ich auf eine 1910 herausgegebene 
Zeitschrift. Vor allem versetzten mich der Verlagsort Tjumen 
(Tobolsker Gouvernement) und der Titel "Musik des Gitarristen, 
Musik- und Literaturmonatsschrift" in Verwunderung. Diese Pub-
likation war dem 10. Jahrestag der Gründung des Internationalen 
Verbandes der Gitarristen in München gewidmet, der im September 
1999 seinen 100. Jahrestag beging. Mitte des 18. Jahrhunderts galt 
die Gitarre als vulgäres Instrument und hatte keine Bedeutung als 
weltliches Instrument. Für die Gesellschaft war "die Gitarre verloren, 
weil sie deren Klänge mit schönen Jungfrauen assoziierte, die 
während des Gitarrespielens Nüsse vorm Tor knackten"1 schrieb ein 
Rezensent 1847. Ende des 18. Jahrhunderts sowie Anfang des 19. 
Jahrhunderts erfreute sich dieses Instrument wieder größerer Be-
liebtheit. 
Zu dieser Zeit erschien auch die erste Spielanweisung zum 
Selbstunterricht für Gitarre, die von Ignazius von Geld gleichzeitig in 
russischer und deutscher Sprache herausgegeben wurde. Sie hatte 
den Titel "Vervollkommnete Schule für die sechssaitige Gitarre oder 
Handbuch für autodidaktisches Gitarrespielen"2. 
Als jedoch diese Ausgabe in Rußland erschien, begeisterte man 
sich hier für Gitarren mit 7 Saiten und von Geld gab 1802 eine neue 
                                                          
1
  Valerian Rusanov, Gitara i gitaristy [Gitarre und Gitarristen], in: Gitarist [Gitar-
rist] Nr. 4-5 (1905), S. 104. 
2
  Vgl. P. Stolpjanskij, Muzyka i muzicirovanie v starom Peterburge [Musik und 
Musizieren im alten Petersburg], in: Muzyka [Musik], Leningrad 1989, S. 154. 
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"Schule" heraus. "Er hatte die Ehre, dieses Werk der eifrigen Arbeit 
ihrer Majestät Zarin Lisavetta Alexejewna darzubringen"3. 
Ende des 19. Jahrhunderts trat nochmals eine überraschende 
Wendung in der öffentlichen Meinung zugunsten der Gitarre ein. Sie 
erklang jetzt in Salons und in vielen Konzerten. Es wurde viel über 
sie geschrieben. Aber bei wirklichen Musikern genoß die Gitarre 
immer nur einen Achtungserfolg. Es genügt zu sagen, daß ihr 
Paganini viel Zeit gewidmet hat, daß Weber sich mit Gitarre in der 
Hand ausruhte, Warlamow und Berlioz für sie Romanzen schrieben, 
Glinka, Dargomyschski, Djubjuk und Tschaikowsky begeisterte 
Hörer von Gitarrenmusik waren. 
Was hat die Gitarre gerettet? Sie setzte sich vor allem durch die 
Schule und bestimmte Literatur durch, die von den besten Gitarristen 
verfaßt wurde. 
Schon 1877 wurden nach Angaben von Egmont Schren, Mitglied 
des Leipziger Gitarrenclubs, in den Katalogen 192 Lehrwerke und 
6558 Musikwerke von 668 Komponisten genannt; 1905 waren es 
bereits 10.000 Werke4. 
Ein weiterer Grund waren die "elegische Klangart, Qualität und 
Mannigfaltigkeit ihrer Töne - bald hohe und silberne, bald tiefe und 
taktfeste, bald zarte und samtweiche - Pracht, Schnelligkeit der 
chromatischen Tonleitern, Schönheit ihrer Legatos und Akkorde"5. 
Am 17. September 1899 wurde die "Internationale Gesellschaft 
der Gitarristen" gegründet. Diese Bezeichnung war richtig gewählt, 
wie Karl Kern betonte, "weil es unmöglich ist, das Bestreben aller 
Menschen nach einem gemeinsamen Eigentum - Lieder und Musik 
in ihrer besten und volkstümlichen Form - in örtliche Schranken zu 
setzen"6. 1910 wurde die "Internationale Gesellschaft der Gitarristen" 
in den "Verband der Gitarristen" umbenannt. Der Gründer dieses 
Verbandes war Otto Hammerer, ein Laiengitarrist. 
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  S.-Peterburgskie vedomosti [St. Petersburger Nachrichten] 1802, S. 134. 
4
  Zajaickij S. S. Internacional'nyj Sojuz Gitaristov [Sajaizki S. S. Internationaler 
Gitarristenverein], Moskau 1902, S. VII. 
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  Valerian Rusanov, Gitara i gitaristy [Gitarre und Gitarristen], in: Gitarist [Gitar-
rist] Nr. 4-5 (1905), S. 105. 
6
  K. Kern, Desjat' let [Zehn Jahre], in: Muzyka Gitarista [Musik der Gitarristen] 
Nr. 6 (1910), S. 8. 
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Der Verband stellte eine Vereinigung von Gitarristen sowohl aus 
Deutschland als auch aus anderen Ländern dar. Es wurden auch rus-
sische Gitarristen einbezogen. Das Verdienst für die Herstellung 
enger Beziehungen zu Rußland gehört Franz Spenziger, der noch vor 
der Gründung des Verbandes viele einflußreiche russische Gitarren-
freunde gewonnen hatte. 
Die ersten Mitglieder des "Verbandes der Gitarristen" aus 
Rußland wurden Alexandr Solowjew, Sergej und Boris Sajaizki, 
Walerian Russanow, Axel Gippius und Juli Schtokman. 
Im Juli 1899 erschien in "Russkie vedomosti" [Russische 
Nachrichten] die kurze Ankündigung "Am 16. und 17. September 
des laufenden Jahres findet in München der internationale Kongreß 
der Gitarristen statt"7. Diese Ankündigung erweckte großes Interesse 
bei den Moskauer Gitarristen und den Wunsch, die Initiatoren dieses 
Kongresses näher kennenzulernen. Sie beschlossen, ein Referat über 
den Stand der Gitarrenmusik in Rußland vorzubereiten, was Sergej 
Sajaizki mit Unterstützung von Solowjew und Russanow trotz Zeit-
mangels anfertigte. Dieses Referat verstärkte den Kontakt zwischen 
russischen und ausländischen Gitarristen. Es folgte ein sehr intensi-
ver und interessanter Briefwechsel in russischer, deutscher und fran-
zösischer Sprache, Übersetzungen und Übersendungen von Statuten, 
Programmen, Noten, Zeitschriften o.ä. Diese Briefe geben eine 
lebendige Chronik der Gitarre. 
Außer dem Referat entsandten die Moskauer Gitarrenfreunde ein 
Grußtelegramm nach München: "Die Mitglieder des Moskauer häus-
lichen Kreises der Gitarristen, Schüler von A. Solowjew, übermitteln 
dem Kongreß und dessen Mitgliedern die besten Glückwünsche, 
indem wir heute anläßlich der Eröffnung des Kongresses der Gitar-
risten ein Quartett von Paganini spielen"8. 
Die Entstehung des "Internationalen Verbandes der Gitarristen" 
war bedeutsam in der Geschichte der Gitarre; sie hatte die Wiederge-
burt dieses Instrumentes zur Folge. Obwohl dieser Verband nicht der 
erste war, der die Vereinigung der Gitarristen anstrebte, konnte kein 
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  Russkie vedomosti [Russische Nachrichten] Nr. 226 (1899). 
8
  Valerian Rusanov, Sovremennaja letopis' gitary [Moderne Chronik der Gitarre], 
in: Gitarist [Gitarrist] Nr. 8 (1906), S. 172. 
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Club zu solcher Entfaltung kommen, weder hinsichtlich der Anzahl 
seiner Mitglieder noch was die Reichweite seiner Tätigkeit betrifft. 
"Die Tatsache, daß die Gitarristen aller Länder zusammenkamen zu 
deren Schutz und Unterstützung, zeugt am besten davon, wie weit 
dieses Instrument verbreitet ist, wie viele Anhänger es hat und wie 
fest seine Basis in der Geschichte der allgemeinen Musik ist"9. 
1900 wurde der zweite Kongreß in Augsburg, 1901 der dritte in 
München und 1902 der vierte in Regensburg durchgeführt. Im Jahre 
1903 versammelte man sich in Nürnberg, dem Heimatland der alten 
deutschen Laute, wo gemeinsam mit Fürth die Abteilung des Ver-
bandes gegründet wurde. Zu dieser Zeit wurden viele örtliche Ab-
teilungen eingerichtet, vor allem in Moskau. Weitere Kongresse 
fanden später hauptsächlich in München statt. 
1902 wurde von S. Sajaizki mit Hilfe von Russanows die Zeit-
schrift "Internationaler Verband der Gitarristen" in Moskau heraus-
gegeben. Hier wurden das Statut der Münchner Vereinigung, Mit-
teilungen über ihre Tätigkeit 1900-1901, 40 Namen der in Rußland 
lebenden Gitarristen und die Übersetzung der Zeitschrift "Freund der 
Gitarre" des Verlages des "Internationalen Gitarristenverbandes" 
(München) veröffentlicht. Diese Zeitschrift wurde über 20 Jahre lang 
herausgegeben. Ihre Redakteure waren Hermann Rensch, Josef 
Bauer und Franz Bück. Letzterer war der Autor des 1925 er-
schienenen Buches "Die Gitarre und ihre Meister". 
Die Tätigkeit der "Internationalen Gesellschaft der Gitarristen" 
trug zur Gründung von vier selbständigen Gesellschaften in Moskau 
bei: "Musik und Sänger", "Gesellschaft der Amateurspieler von 
Volksinstrumenten", "Zirkel der Gitarristen und Mandolinenspieler" 
und der "A. Solowjew-Zirkel der Gitarristen". 
Die Interessen der russischen Gitarristen zeigte die von Russanow 
1904 gestiftete Monatszeitschrift "Gitarrist" mit ihren Notenbeilagen. 
Inhalt der Zeitschrift bildeten Artikel über Fragen der Gitarrenkunst 
oder Lebensbeschreibungen von Gitarristen in Rußland. In der Zeit-
schrift wurden Musikstücke russischer Gitarristen, Transkriptionen 
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  S. S. Zajaickij, Internacional'nyj Sojuz Gitaristov [S. S. Sajaizki, Internationaler 
Gitarristenverein], Moskau 1902, S. VII. 
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für die siebensaitige Gitarre und Musikwerke ausländischer 
Komponisten veröffentlicht. 
Von 1904 bis 1906 war Russanow nicht nur Herausgeber und 
Redakteur der Zeitschrift, sondern auch ihr aktivster Korrespondent. 
Er schrieb auch Artikel zur Geschichte der Gitarre in Europa, be-
richtete über Gitarrenmeister und -kompositionen von 1800 bis 1850 
und über die russischen Musiker Georgi Ratschinski, Ivan 
Chandoschkin, Alexander Shilin, Alexander Warlamow, Orest 
Petrow u. a., die auf das engste mit der Gitarre verbunden waren. 
Russanow führte einen umfangreichen Briefwechsel. In seinem 
Archiv fand man über 30.000 Briefe aus vielen Orten Rußlands. 
Er schuf eine Gitarrenschule in zwei Teilen, in der die Erfahrun-
gen älterer Handbücher berücksichtigt waren. Nach der Bewertung 
von Wladimir Maschkewitsch, Schüler von Russanow und Erfor-
scher des Instruments, gab es auch im Ausland kein gleichwertiges 
Lehrbuch. 
1906 übergab Russanow wegen Geldmangel seinen Verlag dem 
sibirischen Amateurgitarristen Alexej Afromejew. Seit 1907 hieß die 
Zeitschrift "Muzyka Gitarista" ["Musik der Gitarristen"] und seit 
1911 "Akkord - vestnik gitary i drugich narodnych instrumentov" 
["Akkord - Bote der Gitarre und anderer Volksinstrumente"]. 
Afromejew war auch Autor und Verleger des Handbuches "Zaonye 
uroki dlja gitary" ["Gitarrespielen im Selbstunterricht"]. 
Anhand der zitierten Dokumente wird deutlich, welche Rolle der 
Internationale Verband der Gitarristen sowohl für Entwicklung des 
Gitarrenspiels als auch für den Austausch und die Verbreitung von 
internationalem Gitarrenrepertoire spielte. 
